
 

 

 
 
 
PAUL ist winzig; er wiegt 1000 Gramm, ist 35 Zentimeter groß und hat einen 

Kopfumfang von 26 Zentimetern. Er entspricht einem Frühgeborenen, der 13 

Wochen zu früh, in der 26. Schwangerschaftswoche auf die Welt gekommen 

ist. PAUL ist ein High-Tech-Patientensimulator, der auch im Inneren der 

Anatomie eines echten Babys entspricht. Dieser hochsensible Simulator ist 

neuer Dauerpatient im Klinikum Darmstadt, um die besonderen 

Herausforderungen, die Notfälle mit Kindern und Neugeborenen für die 

Rettungsteams bedeuten, künftig noch besser üben und interdisziplinär 

schulen zu können. Möglich gemacht haben diese Anschaffung in Höhe von 

60.000 Euro vor allem die Merck Family Foundation, die Volksbank-Stiftung 

„Hoffnung für Kinder“ und weitere Sponsoren sowie das Engagement des 

Fördervereins Freunde und Förderer des Klinikums Darmstadt e.V.. 

 

PAUL ist bei der Klinik für Neonatologie, dem Team um Dr. Georg Frey in 

Obhut. Als PAUL-Beauftragte kümmern sich Gesundheits- und 

Kinderkrankenpflegerin Nadine Feldmann, stellvertretende Stationsleitung, 

und Isabel Dreher, Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin mit 

Fachweiterbildung Pädiatrische Intensivpflege, um die Neuerwerbung. 

Normalerweise liegt PAUL, bestückt mit einer kleinen weinroten Mütze in 

einem niedlichen Schlafsack fest eingebettet in einem schwarzen 

Hartschalenkoffer. Doch PAUL wird ab September im Klinikum 

interdisziplinär im Einsatz sein, denn mit und an ihm können alle Notfälle im 

Umgang mit Frühchen realitätsnah geübt werden.  

 

Die hochsensible Technologie kann kabellos gesteuert werden und alle 

Krankheitszeichen eines Frühgeborenen lebensecht simulieren. So wird 
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PAUL blau, wenn er nicht ausreichend Sauerstoff erhält und hört schließlich komplett auf zu atmen. 

PAUL kann endotracheal intubiert (über eine Hohlsonde durch den Mund), mit einem Beutel beatmet 

werden, er hat einen Sensor für die korrekte Lage und Tiefe eines Nabelvenenkatheters und einen 

tastbaren Puls an der Nabelschnur und an allen Extremitäten.   

 

Die Teams der Neonatologie und Geburtshilfe (beide zusammen bilden das Perinatalzentrum Level I 

am Klinikum Darmstadt, einziger Sitz eines Perinatalzentrums in Südhessen, dessen Qualitätskriterien 

unter anderem eine räumliche Nachbarschaft von Kreißsälen und Frühgeborenen-Intensiv- und 

Überwachungsstation mit einer rund um die Uhr ständigen Neonatologen-Arztbereitschaft 

vorschreiben), Vertretende der Zentralen Notaufnahme und der Akademie – der internen Fort- und 

Weiterbildungsabteilung – werden geschult, um das Wissen in Ärzteschaft, in der Pflege, bei den 

Auszubildenden und Medizinstudierenden weiterzugeben. Regelmäßig werden dann 

Simulationsübungen stattfinden, damit im Ernstfall bei einem Früh- oder Neugeborenen alle 

Handgriffe schnellstmöglich und sicher abgerufen werden können.  

 

„Mit PAUL erreichen wir durch regelmäßige multidisziplinäre Trainings in der medizinischen 

Versorgung und Pflege von Früh- und Neugeborenen eine neue Sicherheit, die die Versorgung in 

unserem Perinatalzentrum der höchsten Versorgungsstufe, das ganz Südhessen versorgt, noch 

einmal stärkt“, betont der medizinische Geschäftsführer Prof. Dr. Nawid Khaladj. „Wir sind den 

Sponsoren und der Unterstützung unseres Fördervereins außerordentlich dankbar. Denn die 

Krankenhausfinanzierung ist für die Anschaffung solcher medizintechnischen Geräte für die Aus-, 

Fort- und Weiterbildung nicht ausgelegt.“  

 

„Gerade kleine Frühgeborene sind auch für erfahrenste Ärzteteams, für Medizinstudierende und für 

Pflegekräfte eine besondere Herausforderung. Diese Situationen müssen, auch wenn sie 

glücklicherweise nicht allzu oft eintreten, ständig geübt werden, damit sie im Notfall bestmöglich 

ablaufen und beherrscht werden. Da das Training mit PAUL so realitätsnah ist, können die erlernten 

Inhalte leichter abgerufen werden“, erläutert Dr. Georg Frey. Jedes Jahr kommt allein im Klinikum 

Darmstadt aufs Jahr gesehen jeden Tag ein Kind vor Beendigung der 36. SSW auf die Welt. Früh 

geborene Kinder – deutschlandweit ist das jedes zehnte Kind – haben ein höheres Risiko für 

Langzeitschäden; Seh- und Hörbehinderungen, Entwicklungsstörungen oder Lungenprobleme treten 

zehnmal häufiger als bei reifen Neugeborenen auf. Mit dem Hubschrauberlandeplatz und einem 

flugtauglichen Transportinkubator, den der Förderverein zusammen mit Sponsoren für das Haus in 

2019 erwerben konnte, hat das Perinatalzentrum Südhessen noch einmal seine Magnetwirkung für 

die Versorgung von Früh- und Neugeborenen in der Region ausgebaut. 

 

„Als Förderverein sind wir dafür da, das Klinikum Darmstadt sowohl materiell als auch ideell zu 

unterstützen. Von PAUL profitieren vor allem die Eltern betroffener Kinder in Südhessen. Uns macht 

es sehr stolz, dass wir für diese medizinisch und pflegerisch sinnvolle Anschaffung Sponsoren 
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gewinnen und PAUL jetzt übergeben konnten“, erläutert Prof. Dr. Rupert Bauersachs für den 

Förderverein. 

 

 
Mehr Infos über PAUL gibt es unter: www.simcharacters.com und 
www.youtube.com/watch?v=Q9M5BZA-ozA 
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